PA zu den 8. Österreichischen Schmerzwochen der ÖSG; 20. Oktober – 3. November 2008
Schmerzmedizin und Rehabilitation bewahren Selbständigkeit und senken Kosten– Mit „Functional Restauration“  zurück an den Arbeitsplatz
Vöcklabruck/Bad Ischl, am xx. Oktober 2008 – „63 Prozent der Menschen über 75 Jahren haben Muskelschmerzen, fast ein Viertel der Über-68-Jährigen leiden an Rückenschmerzen. Und 8 von 10 der in Pflegeheimen Betreuten leiden an chronischen Schmerzen. Schätzungen zufolge wird bis 2030 die Zahl körperlich beeinträchtigter Personen um fast die Hälfte zugenommen haben. Durch den ständig steigenden Anteil älterer Menschen kommen auf Schmerzmedizin und Rehabilitation enorme Aufgaben zu“, so Prim. Dr. Peter Pauly, Facharzt für physikalische Medizin und Institutsleiter am LKH Vöcklabruck und Bad Ischl, anlässlich der 8. Österreichischen Schmerzwochen der ÖSG. „Es muss alles daran gesetzt werden, Versorgungslücken so rasch wie möglich zu schließen.“
Rehabilitation, deren Effekt durch adäquate Schmerzmedizin um 30 Prozent gesteigert wird, unterstützt Menschen dabei, möglichst lange aktiv zu bleiben und damit ihre Selbständigkeit zu bewahren. Und das bringt nicht nur dem Einzelnen mehr Lebensqualität und Unabhängigkeit, sondern ist auch ökonomisch sinnvoll - so gezeigt an einem in Göttingen (D) umgesetzten, aus den USA kommenden Konzept für Menschen mit chronischem Rückenschmerz: Functional Restauration.
Functional Restauration gegen chronische Kreuzschmerzen
„Mit dieser multimodalen, interdisziplinären Kombination von Schmerztherapie und Rehabilitation konnten 67 Prozent der Betroffenen wieder an ihren Arbeitsplatz zurückkehren. Im Vergleich dazu war das nur knapp einem Viertel der herkömmlich behandelten Patienten möglich“, so Prim. Pauly. „Auch der ökonomische Effekt spricht deutlich für diese Intervention: Den Behandlungskosten von rund 2.000 Euro pro Patient stehen ersparte Folgekosten von rund 20.000 Euro gegenüber.“
Die Methode der Functional Restoration, die sich an Klienten mit chronischen Kreuzschmerzen richtet, entstand aus einem sportmedizinischen Ansatz, basiert aber auf einer biopsychosozialen Sichtweise auf Kreuzschmerzen. „Dabei steht neben der Wiederherstellung funktioneller Belastbarkeit auch die Verbesserung der psychosozialen Performance der Klienten im Fokus“, so Prim. Pauly. „Ausgangspunkt ist die Überzeugung, dass Schmerzen und Einschränkungen das Ergebnis einer komplexen Interaktion zwischen physischen, psychischen und sozialen Faktoren sind, welche die Einschränkungen verstärken oder zumindest aufrechterhalten können.“
Oberste Zielstellung der Functional Restoration ist es, einem Rückfall bzw. der Verschlechterung des Gesundheitszustandes vorzubeugen. Weitere Ziele sind die Minderung bestehender Schmerzen, die Reduzierung der Einnahme von Medikamenten, die Wiederherstellung von Aktivitäten des täglichen Lebens. Folgende Behandlungskomponenten sind im Programm eingeschlossen:

· Erhebung funktionaler Defizite, um ein individuelles Trainingsprogramm aufstellen und begleiten zu können;
· Psychosoziales und sozioökonomisches Assessment, um Schmerzen, Einschränkungen und Verhalten einschätzen und begleiten zu können;
· Multimodale Disability Management Programme unter Nutzung von Ansätzen aus der kognitiven Verhaltenstherapie, um Schmerzverhalten und Einschränkungen positiv zu beeinflussen;
· Psychopharmakologische Intervention;
· Kontinuierliche Verlaufsmessung anhand standardisierter Ergebnisparameter und durch strukturierte Interviews;

· interdisziplinare, medizinisch geleitete Zusammenarbeit mit regelmassigen Sitzungen der Teammitglieder.
Versorgungslücken im ambulanten Bereich

Derzeit herrscht aber, wie Primarius Pauly mahnt, nicht nur in Österreich  in Sachen Rehabilitation eine klare Unterversorgung: „Vor allem ältere Menschen sind schmerzmedizinisch nicht ausreichend versorgt. Für die Rehabilitation gibt es zwar in Österreich sehr gute stationäre Einrichtungen, verlässt ein Patient diese aber, fällt er aus dem Netz. Denn hierzulande besteht ein großes Defizit an ambulanten oder tagesklinischen Angeboten der Rehabilitation.“
Die 8. Österreichischen Schmerzwochen finden statt mit der freundlichen Unterstützung von 

AOP Orphan Pharmaceuticals, Bionorica research, Cephalon, Eisai, Fresenius Kabi, Grünenthal, Janssen-Cilag, Medtronic, Mundipharma, Nycomed, Pfizer
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